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numbo in der Gegend von Potsdambafen, den Kai im Ilinteiiande von Fiusch-
hafen, an der Nordostküste des britischen Gebietes bei Cape Nelson und Cape
Vogel, bei den Kaia-Kaia — sonst Tugeri genannt — und auf Neu-Irland im
mittleren Inselteil, angelehnt an die neue Regierungsstation Namotanai,
anthropologisch und ethnographisch gearbeitet. Von Potsdamhafen bringt er
interessante Einzelheiten über die Herstellungsorte verschiedener Ethnologika
und die Handelsbeziehungen der Stämme. Ein Kulturzentrum scheint ihm
im Mündungsgebiet des Augustaflusses zu liegen. Ein Irrtum ist es freilich,
daß man bisher eine strenge Isolierung der Eingeborenenstämme angenommen
habe. Totemismus konnte er als soziale Einrichtung dort nicht feststellen,
während er den beobachteten Tänzen vielleicht zugrunde liegt. Der Text
der Tanzgesänge ist den Tänzern selbst unverständlich, was an australische
Verhältnisse erinnert. Von den Kai ist die Feststellung pygmäenhafter Typen,
sowie die Schutzdecken aus Rindenzeug gegen Pfeilschüsse zu erwähnen, bei
den benachbarten Poum die Feuersäge; übrigens ist die angeführte Inter
pretation derKoiari-Säge-Methode durch Frobenius irrig, der Rotangstreifen

 läuft nicht um das Holz herum, sondern tangiert es nur. Bei weitem die
wichtigsten Ergebnisse brachten die Forschungen an der britischen Nordost
küste. Ich nenne die Tänze und das verblaßte Totemsystem der Kworafi,
die Entdeckung einer Papuasprache in diesem Gebiete, die Feststellung von
Bevölkerungsverschiebungen und die Ausgrabungen, die eine jetzt dort un
bekannte Töpferei und vor allem eine Ornamentik zutage förderten, die den
Osten von Neu-Guinea eng mit westlichen Bezirken, z. B. des Augusta- und
Fly-Flusses, sowie der Tugeri, verknüpft. Inzwischen sind auch in England
analoge Funde publiziert. Interessant sind auch die Trauerkappe und -jacke
von Cape Nelson. Von den Kaia-Kaia ist das ausgebildete Totemsystem und
die Jünglingsweihen, bei denen ein „Riese“ die Hauptrolle spielt, Masken

 tänze mit Tiermasken, die Beziehungen zu den Inseln der Torresstraße er
geben, und der Handel zu nennen, der dem Stamme z. B. die Keulensteine

 aus dem Hinterlande zuführt. Von Neu-Irland sind die Angaben über Trepa
nation, über Begräbnisstätten und eine kanulose Küstenstrecke bei Namatanai
hervorzubeben. In dem Abschnitt über Reiseausrüstung scheint es fraglich,
ob nicht die wissenschaftliche Bedeutung kinematographischer Aufnahmen
überschätzt ist. F. Grvaebner-Cöln a. ffli.
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Verfasser gibt zunächst eine Darstellung der ethnischen Gliederung von
 Neu-Irland, die sich fast genau mit der von mir in Stephan-Graebner
„Neu-Mecklenburg“ skizzierten deckt, sodann eine genauere geographische
Übersicht des mittleren Inselteils. Die Bewohner werden als Melanesen an
gesprochen, wobei die angegebenen Charakteristika für diese Völkergruppe
freilich der Prägnanz entbehren. Die materielle Kultur wird als in De
generation befindlich bezeichnet. Im Hausbau wird Buka-Einfluß über Lihir
her angenommen. Das Urteil, daß es staatliche Verbände nicht gebe, beruht
natürlich auf europäischem Staatsbegriff. Die soziale Gliederung ist in
ihren Grundzügen durch Stephan bekannt. Der Grund und Boden soll an
Heiratsklassen verteilt sein. Sicher als schief anzusehen ist die Angabe, daß
die Sippen sich meist dauernd befehdeten. Welcher Art die Unterabteilungen
 der Klassen sind, ob etwa eine gewisse Lokalisierung der Klassen statt
gefunden hat und die Unterabteilungen also Lokalgruppen sind, wird nicht
gesagt. Wichtig sind die Angaben über Männer- und Weiberhäuser; ein


